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PolizeierwägtWagen-Verbot
Der Fasnachts-Zyschtig wird immer beliebter. DasGefahrenpotenzial steigt – jetzt drohen drastischeMassnahmen.

Fabian Schwarzenbach

Der mittlere Fasnachtstag ist
nachmittags für die Kinder re-
serviert und wird oft als einer
der schönsten der sowieso
«scheenschte drei Dääg» be-
zeichnet.Bei gutemWetter tum-
meln sich denn auch sehr viele
Leute in der Basler Innenstadt.
DasFasnachts-ComitéBaselhat
für den Fasnacht-Zyschtig be-
wusst nichts organisiert.

Daher gelten schlicht und
einfach nur die Fasnachtsvor-
schriftenderKantonspolizeiBa-
sel-Stadt.Doch laut Informatio-
nen aus demVerbund derWag-
gis-Wägeler droht eine
VerschärfungdieserRegeln.Die
Polizei wolle keine Waggis-
Wagen wie am Cortège an der
Kinderfasnacht in der Innen-
stadt mehr sehen. Geplant sei
dieseRegeländerungabderFas-
nacht im Jahr 2026.

DieDiskussionen
gibt es schon lange
Angetönt wurde die neue Vor-
schrift an der alljährlichen De-
legiertenversammlung der Wa-
ge-IG durch zwei Vertreter der
Kantonspolizei. Während die
einendiesbereits als sakrosankt
interpretieren, bremst Roger
Borgeaud.«DieDiskussionüber
die Wagen an der Kinderfas-
nacht gibt es schon lange», sagt
der Präsident der IG.

«Durch die jedes Jahr im-
mer grösserwerdendeTeilneh-
merzahl wächst auch das Ge-
fahrenpotenzial», ergänzt Bor-
geaud. Dazu würden sich
Kantonspolizei wie auch die
Wage-IG Gedanken machen.
Das drohende generelle Verbot
sei als Hinweis oder Warnung
zu verstehen: «Wennetwas pas-
siert, dann gibt es ein Verbot»,
ist sich Borgeaud sicher. Dies
solle alle daran mahnen, vor-
sichtiger zu sein.

Weiter kommen am Fas-
nachts-ZyschtigAuswärtigemit
ihren selber gebasteltenWagen
indie Innenstadt, darunter sind
auch motorisierte Gefährte.
Dazu gibt es auch Wagencli-
quen,die extra fürdenDienstag

einen zweiten Wagen bauen.
Die Kompositionen werden
meist von den erwachsenen ak-
tivenFasnächtlernalsSchutzbe-
gleitet.Die grossenWagenkön-

nen zudem nur sehr langsam
unterwegs sein.

Der Wage-IG-Präsident
schaut sich jeweils am Fas-
nachts-Zyschtig dieWagenund

Wägeli kritisch an. Mulmig
wird ihm beispielsweise, wenn
er einen alten umgebauten
Post-Wagen sieht, den zwei
Mütter mit sechs Kindern

darauf die Freie Strasse hin-
unterziehen. «WennderWagen
in den vielen Leuten ins Rollen
kommt», beginnt er den Ge-
danken – und alle können sich
den Rest denken.

Doch was sagt die Polizei
dazu?Mediensprecher Rooven
Brucker weicht in allgemeine
Sätze aus: «Mehrmals jährlich
werden in interdisziplinären
Sitzungen verschiedene Vor-
schläge und Ideen diskutiert,
Anträge gestellt und Entschei-
de gefällt. Für das Jahr 2026
sindnoch keine definitivenEnt-
scheide gefallen.»

Der Befürchtung, dass die
Polizei nur aufgrund ihres Per-
sonalmangels so entscheiden
könnte, widerspricht Brucker
hingegen deutlich: «Die perso-
nellenRessourcenderKantons-
polizei Basel-Stadt haben kei-
nen Einfluss auf die Entschei-
dungen rund um die Fasnacht.
Die Basler Schugger sind stolz
darauf, Teil dieser wunderba-
ren Tradition zu sein und sie
mittragen zu dürfen.»

Istder selbst gebaute
Wagen jetztnocherlaubt?
Wie die Polizei dann gedenkt,
die Wagen aus der Fasnachts-
zone zuhalten, bleibt offen. Zu-
dem kommt die Frage auf, wie
zwischen grossen und kleinen
sowie selber gebasteltenWagen
unterschieden werden solle.
Brucker beantwortet die ent-
sprechenden Fragen nicht.

DieMeinung bei denWäge-
lern ist geteilt. Die einen stellen
ihre Wagen an der Ausstellung
auf demKasernenareal aus und
wären daher gar nicht verfüg-
bar. Die anderen argumentie-
renmehrheitlichmit derNach-
wuchsförderung und fürchten
aus diesem Grund sogar um
ihre Existenz.

Schliesslich werden Kinder
weniger Möglichkeiten haben,
erstmalsWaggis-Luftzuschnup-
pern. Einen tragischen Unfall,
wie jenenanderFasnacht 2007,
möchte aber auch kein Waggis
erleben. Damals wurde ein
sechsjähriger Bub von einem
Wagen überrollt und verstarb.

Am Fasnachts-Zyschtig lassen viele Formationen den Nachwuchs auf denWagen. Bild: Kenneth Nars

KantonBasel-StadtsolldieViertagewocheprüfen
Ein SP-Grossrat fordert ein Pilotprojekt für kürzere Arbeitszeiten in KMU, daswissenschaftlich begleitet wird.

Nora Hoffmann

Wer zum selben Lohn weniger
langeArbeitszeitenhat, erbringt
dieselbeLeistung, ist aberweni-
ger Burn-out-gefährdet und
fehlt weniger krankheitsbe-
dingt. Das besagen erste Er-
kenntnisse aus einer Studie zur
Viertagewoche in England.

Und: «In Spanien haben
UnternehmeneinenMonatZeit,
umsichbeimstaatlichfinanzier-
ten Testlauf zur Viertagewoche
zu bewerben. Kürzen Betriebe
die Arbeitszeit um 10 Prozent
fürmindestens 25Prozent ihrer
Angestellten, erhalten sie eine
staatliche Förderung.Der Lohn
bleibt dabei gleich. Kleine und
mittlere Unternehmen bis ma-

ximal 250 Angestellte dürfen
beim Versuch teilnehmen, wel-
cher wissenschaftlich begleitet
undevaluiertwird.»Das veran-
lasst Grossrat Beda Baumgart-
ner (SP) dazu, einen Anzug ein-
zureichen.Denn:Bei bereits er-
folgten Pilotprojekten in
anderen Ländern hätten viele
positive Effekte nachgewiesen
werden können.

PositiveEffekteaufden
Fachkräftemangel
Ob es in der Schweiz die glei-
chen Gesundheits- und Zufrie-
denheitseffekte mit einer Re-
duktionderArbeitszeitengeben
könnte,müssezuerstuntersucht
werden, so Baumgartner. «Die
Vereinbarkeit von Berufs- und

Privatlebenwürdeauf jedenFall
verbessert», ist er überzeugt.

Weiter bringt Baumgartner
denFachkräftemangel insSpiel.
«Es ist sinnvoll, frühzeitigErfah-
rungen zu sammeln, wie die
Arbeitszeit zurbesserenLebens-
qualität reduziertwerdenkann.»
Seine Forderung: Der Kanton
soll imRahmeneinesbefristeten
Pilotprojekts in Basel ansässige
KMUs, die eine Arbeitszeitre-
duktionumsetzen,währenddrei
Jahren finanziell unterstützen
unddies evaluieren lassen.

BedaBaumgartnerundMit-
unterzeichnende aus verschie-
denen Fraktionen fordern kon-
kret vom Regierungsrat zu prü-
fen, ob im Kanton Basel-Stadt
eine ähnliche Förderung für

KMU als dreijähriges Pilotpro-
jektmöglichwäre.

Der Regierungsrat soll wei-
ter prüfen,wie die «auf Freiwil-
ligkeit beruhende Förderung
mitfinanziellenAnreizenausge-
staltet werden muss, damit
unterschiedlichgrosseKMUaus
verschiedenen Branchen mit
Mitarbeitenden mit unter-
schiedlichen Funktionen und
Arbeitstätigkeitenmitmöglichst
wenigbürokratischemAufwand
mitmachen».

Zudem soll das angedachte
Pilotprojekt wissenschaftlich
untersuchtundbegleitetwerden.
Und der Regierungsrat soll eva-
luieren, wie viel ein befristetes
Pilotprojekt «Arbeitszeitverkür-
zung fürKMUs»kostenwürde.

NeuerBus zum
Euro-Airport
Lörrach Am Samstag, 14. De-
zember, wurde auf der Palm-
rainbrücke die neue Busverbin-
dungvonLörrachzumEuro-Air-
port (EAP) eingeweiht. Ihr
Name ist «Freund», die Abkür-
zung steht fürFrankreich–Euro-
Airport–Navette–Deutschland.
Seit Sonntag, 15. Dezember,
fährt der Bus vom Lörracher
Busbahnhof über Binzen und
Weil-Haltingen über die Palm-
rainbrücke nach Huningue,
Saint-Louis zumEAP.

Es ist die erste grenzüber-
greifendeBuslinie zwischenden
beiden Ländern Lörrach und
Frankreich. Zu den Hauptver-
kehrszeiten fährt sie im Halb-
stundentakt, sonst im Stunden-
takt.DerBus220, soeineweite-
re Bezeichnung, ermöglicht
viele Umsteigemöglichkeiten
zur Wiesentalbahn, auf die
Rheintalbahn der Deutschen
Bahn und die französische
SNCF. Der erste Bus fährt mor-
gensum3.40Uhr inLörrachab,
der letzte vom EAP ab Termi-
nal 2, französische Seite, um
23.57Uhr zurücknachDeutsch-
land.DieFahrt dauert 50Minu-
ten.

ZweiSchnellbuslinien
gibt es schon
Finanziert wird die Busverbin-
dung«Freund»zu2,5 Millionen
Euro durch Interreg, fast
1,3MillionenEuro stammenaus
dem Regiobus-Programm des
Landes Baden-Württemberg.
Schnellbuslinien zwischen Lör-
rach Brombach/Hauingen und
Kandern sowieSchopfheimund
Rheinfelden (Baden) bestehen
bereits.DieneueVerbindung ins
Elsass ist die dritte Schnell-
buslinie. (psc)

«Vereinbarkeit
vonBerufs-
undPrivat-
lebenwürde
auf jedenFall
verbessert.»

BedaBaumgartner
Grossrat SP

Vorsichtbei
Waldbesuchen
Riehen Die anhaltend nassen
Bödenund einmassiver Pilzbe-
fall setzen den Bäumen imRie-
hener Wald stark zu. Bäume
können spontan umfallen oder
Kronenteile abbrechen, warnt
der Forstdienst seit letzter Wo-
cheDienstag.

Mit verantwortlich ist der
massiv verbreitete Hallimasch-
Pilz, der dieWurzelsystemebe-
fällt und die Standfestigkeit er-
heblichbeeinträchtigt.Kommen
starkerWindoderRegenhinzu,
derdenBodenaufweicht, steigt
die Gefahr weiter. Sogar der
Umsturz eines komplettenBau-
mes ist dannmöglich.

DerForstdienst appelliert
andieEigenverantwortung
Besonders bei durchnässtem
Boden, heftigem Regen, Nass-
schneefall oder starkem Wind
solltenWaldbesucheunbedingt
vermiedenwerden, soderForst-
dienst. Auch abbrechende Kro-
nenteile stelleneineGefahrdar.
Trotz regelmässiger Kontrollen
und Baumfällungen lasse sich
dieses Risiko nicht vollständig
ausschliessen. Der Forstdienst
appelliert an die Eigenverant-
wortung der Waldbesucherin-
nen und Waldbesucher. Wer
dennochdenWaldbetritt, sollte
besonders achtsamseinunddie
Gefahrenlage ernst nehmen,
mahnt der Forstdienst. (bz)




